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ANZEIGEN

Arbeit
Die Zahl der Erwerbslosen im Kanton Uri 
hat im Mai im Vergleich zum Vormonat 
leicht abgenommen.  Seite 2

Laufsport
Manfred Jauch holte an den European 
Masters Off Road Running Champion­
ship dreimal Gold.  Seite 21

ANZEIGE

Telefon 041 870 22 05, www.postgarage.ch, info@postgarage.ch

SOMMER- & KLIMA-CHECK – 
FÜR EINE KÜHLE UND 
SICHERE FAHRT.
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Jetzt Festival- oder  
Tagespass sichern

14. - 17. AUGUST 2025 
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SO ISST 
DAS TESSIN!

Gisler 1843 AG 
info@gisler1843.ch 

Onlineshop:  
gisler1843.ch/shop

Original Tessiner Rezepte  
zum Nachkochen.

CHF 20.–

Die Konzerthalle und ihr Dramaturg

Bis ein Abend in der Andermatt 
Konzerthalle sowohl auf als auch 
hinter der Bühne sowie im Publi­
kumssaal für alle Beteiligten zum 
wahren Erlebnis wird, hat einer 

ganz besonders viel zu tun: der 
Dramaturg. Er heisst Andreas 
Baumgartner und arbeitet für den 
Konzertveranstalter Andermatt Mu­
sic sowie für das Residenzorches­

ter der Andermatt Konzerthalle – 
das Swiss Orchestra. Er gibt nicht 
nur die Zeichen für Licht an und 
aus im Saal, sondern sucht als Mu­
sikwissenschaftler mit der Diri­

gentin des Swiss Orchestra, Lena-
Lisa Wüstendörfer, auch nach sel­
ten gespielten Stücken und ihren 
Noten für ein wahres Konzerter­
lebnis. (fk)  Seite 15

Die Konzerthalle Andermatt ist nicht der einzige Arbeitsplatz des Dramaturgen Andreas Baumgartner. Im Team kümmert er sich am Laptop auch um jegliche 
Formen der Kommunikation und schreibt die Texte vom Saisonprogramm über Info-Flyer bis zur Website.� FOTO: ANDERMATT MUSIC

In Uri gibt es kein generelles  
Handyverbot an Schulen
Verantwortung statt Verbot. So 
liesse sich die Antwort der Urner 
Bildungs- und Kulturdirektion auf 
die aktuell heiss diskutierte Frage 
nach einem Handyverbot an Schu­
len auf einen kurzen Nenner brin­
gen. An der Volksschule im Kanton 
Uri sei das Smartphone als Heraus­
forderung längst erkannt. Die meis­
ten Schulen im Kanton verfügten 

denn auch über klare, praxiser­
probte und bedarfsgerechte Regeln. 
Eine kantonale Regelung wäre da 
«reine Symbolpolitik», teilt Bil­
dungsdirektor Georg Simmen mit. 
Smartphones im Unterricht seien 
grundsätzlich nicht erlaubt; wenn 
sie doch eingesetzt werden, dann 
gezielt für den Lernerfolg der Schü­
lerinnen und Schüler. (UW) Seite 4

Als sich Gestein 
am Spitzen löste
Ein Bergsturz und ein Gletscherab­
bruch haben das Walliser Dorf 
Blatten fast komplett verschüttet. 
Die Bilder der Naturkatastrophe 
vom 28. Mai gingen um die Welt. 
Vor 138 Jahren ereignete sich auch 
in Spiringen ein Bergsturz mit ver­
heerenden Folgen. Sechs Men­
schen verloren ihr Leben, als sich 
am Pfingstsonntag 1887 am Spit­
zen oberhalb des Dorfes eine riesi­
ge Gesteinsmasse in Bewegung 
setzte und talwärts donnerte. Eine 
dichte Staubwolke hüllte das Schä­
chental damals kurzzeitig ein und 
verbreitete eine «unheimliche Fins­
ternis». Bis heute erinnert eine Ge­
denktafel an die Opfer des Fels­
sturzes. (UW)  Seite 13

Die Gedenktafel, die an das Unglück 
von 1887 erinnert.� FOTO: KARY GISLER

Heidi Z’graggen ist neu 
Präsidentin der Auto AG
Nach acht Jahren übergibt Urs 
Traxel das Verwaltungsratspräsi­
dium der Auto AG Uri an Heidi 
Z’graggen. Neuerungen erfährt 
auch die Busflotte: Nachdem im 
vergangenen Jahr fünf neue Hy­
bridbusse in Betrieb genommen 
wurden, folgt im Juli der erste voll­
ständig elektrische Bus. Zu schaf­
fen macht der Auto AG hingegen 
der Stau: Wegen verstopfter Stras­
sen in der Stadt Luzern transpor­
tierte das Erfolgsprodukt «Tellbus» 
für einmal weniger Passagiere als 
im Jahr zuvor. (mg)  Seite 5

Uri kennt keine kantonale Regelung für 
Handys an Schulen.� FOTO: FREEPIK.COM

Heidi Z’graggen übernimmt das Prä-
sidium.�  FOTO: MARIUS GISLER



KULTUR | 15Urner Wochenblatt | 149. Jahrgang | Nr. 45 | Samstag, 7. Juni 2025

Ein Dramaturg mit Spürsinn und Spürnase
Franka Kruse

Andermatt Die Momente, kurz be-
vor ein Konzert dann wirklich be-
ginnt, sind für ihn am aufregends-
ten. Nervosität macht sich breit. 
Echtes Lampenfieber. Obwohl – er 
muss ja gar nicht selbst auf die 
Bühne. Zu seinem Job gehört eher, 
dass alles, was dort oben gleich 
passiert, auch wirklich so reibungs-
los klappt, wie er und das ganze 
Team es vorbereitet haben.
Andreas Baumgartner ist der Dra-
maturg des Konzertveranstalters 
Andermatt Music und des Swiss 
Orchestra, dem Residenzorchester 
der Andermatt Konzerthalle. Meis-
tens arbeitet er dort, wo sein Lap-
top steht. «Aber bei Konzerten bin 
ich vor Ort», sagt er. «Viele werden 
mich sehen und sich fragen: Was 
macht eigentlich der, der da rum-
steht?»
Da ist einiges an Aufgaben, die er 
zu erledigen hat und an die ein 
Konzertbesucher und eine Kon-
zertbesucherin meist gar nicht den-
ken. Schliesslich hat man ja vom 
Saal aus mehr die Musikerinnen 
und Musiker sowie das Dirigenten-
pult im Blick. Der Dramaturg aber 
schaut, dass alles organisiert ist, al-
le sich wohlfühlen, bevor es dann 
losgeht – dass am Ende alles klappt 
wie geplant. Ohne grosses Drama.
Er begrüsst die Künstlerinnen und 
Künstler im Haus und zeigt denje-
nigen, die zum ersten Mal da sind, 

die Konzerthalle. Er schaut, dass 
sich am Abend im Saal die Türen 
öffnen fürs Publikum und sich 
rechtzeitig wieder schliessen, so-
bald alle ihren Platz gefunden ha-
ben. Er kümmert sich darum, wann 
die Lichter im Saal aus- und wieder 
angehen. Schiebt auch mal den 
Konzertflügel bei Bedarf an die rich-
tige Stelle.

Nähe birgt Überraschung
In der Andermatt Konzerthalle ist 
der Kontakt sowohl zum Publikum 
als auch zu den Künstlern ganz 
nah, ganz anders als in grossen 
Häusern. «Dort gibt es einen Back-
stage-Bereich für die Künstler, man 
kann dem Publikum ganz einfach 
aus dem Weg gehen, wenn man 
will», erklärt Andreas Baumgart-
ner. In der Andermatt Konzerthal-
le aber ist es intimer, weil alle die-
selben Treppen und Räume benut-
zen. Alles – auch das stille Ört-
chen. Es gibt fast keine Rückzugs-
möglichkeit. «Das ist für die Künst-
ler manchmal überraschend», sagt 
der Dramaturg. Aus der Perspekti-
ve des Publikums hingegen seien 
die Konzerte etwas Besonderes. 
«Die Menschen erleben es als etwas 
Einmaliges, einem grossen Künst-
ler so nahe sein zu können.»
Die Nähe zum Publikum und zu 
den Stars oder gar Weltstars auf 
der Bühne erlebt auch Andreas 
Baumgartner als das Besondere 
und Schöne an seiner Aufgabe als 
Dramaturg in Andermatt. «Man 
hat mit ganz unterschiedlichen 
Menschen und ganz unterschiedli-
chem Publikum zu tun, das macht 
es aus», findet er. Denn Andermatt 
Music stehe für ganz unterschied-
liche Konzerterlebnisse, die auf 
drei verschiedenen Programmsäu-
len ruhen: auf der sogenannten 
Weltbühne mit hochkarätigen Klas-
sikstars von Weltruf, auf dem Swiss 
Orchestra, das sich als Residenzor-
chester den Schweizer Komponis-
ten der Klassik und Romantik ver-
schrieben hat und auf den «Local 
Roots», den Heimatklängen, die 
heimischen Musikschaffenden eine 
Plattform bieten und ein breites Pu-
blikum anziehen. So sei man sehr 
offen für unterschiedliche Musik-
richtungen.
Nun ist die Arbeit eines Dramatur-
gen aber keinesfalls mit der Koor-
dination und dem aufmerksamen 
Blick auf Künstler, Publikum und 

Haus an den Konzertabenden erle-
digt, von denen es in Andermatt 
rund 20 pro Saison gibt. Der stu-
dierte Musikwissenschaftler And-
reas Baumgartner kümmert sich 
gemeinsam mit Lena-Lisa Wüsten-
dörfer, Intendantin von Andermatt 
Music sowie Dirigentin des Swiss 
Orchestra und promovierte Musik-
wissenschaftlerin, auch um die Zu-
sammenstellung der Konzertpro-
gramme für das Swiss Orchestra. 
Sie arbeiten als Expertenteam zu-
sammen.

Auf der Suche  
nach Noten
«Unser Anliegen ist es, unbekann-
te Werke von Schweizer Komponis-
ten auszugraben, Stücke zu finden, 
die sich für eine Aufführung loh-
nen. Und wir überlegen, welche 
Stücke man überhaupt zusammen 
aufführen kann», so der Drama-
turg. Zu dieser Grundlagenarbeit 
gehöre auch die Recherche nach 
Noten und solche schliesslich aus-
findig zu machen. Denn die seien 
nicht so einfach verfügbar wie die 
gängigen Klassikwerke bekannter 
Komponisten. 

Damit nicht genug. Der Dramaturg 
und sein Team sind ausserdem für 
jegliche Formen der Kommunikati-
on zuständig. Das fängt mit den In-
halten für die Webseiten von An-
dermatt Music und des Swiss Or-
chestra an, geht über das Schreiben 
der Texte für die Saisonprogram-
me, das Verfassen der Newsletter 
sowie Info-Flyer und reicht bis zum 
Fundraising und damit dem Schrei-
ben der Dossiers für Stiftungen. Es 
gibt also viele Texte zu schreiben.
Der gebürtige Zürcher, der in der 
Schweiz und Deutschland aufge-
wachsen ist, hat ein klassisches 
geisteswissenschaftliches Studium 
mit Musikwissenschaft, neuer deut-
scher Literaturwissenschaft und 
Philosophie in Giessen und Frei-
burg absolviert. Nebenbei promo-
viert er an der Universität Basel 
zum Thema «Musik und Kitsch». 

Spielen im Verborgenen
Auch wenn Andreas Baumgartner 
Klarinette gespielt und unterrichtet 
hat, auch das Klavierspiel be-
herrscht er, versteht er sich nicht 
als Musiker. «Der Musikwissen-
schaftler erhält an der Uni eine the-

oretische Ausbildung und kennt 
sich mit der Musikgeschichte aus. 
Man hat natürlich einen Bezug zur 
Musik, die allermeisten spielen 
auch ein Instrument, aber eher im 
Verborgenen», sagt er schmun-
zelnd. So sei ja auch nicht jeder 
Germanist gleichzeitig Schriftstel-
ler oder Autor, zieht er den Ver-
gleich.
Nach einer Anstellung an der Uni-
versität Basel kam Andreas Baum-
gartner im Januar 2021 zum Swiss 
Orchestra. Dort war die Stelle ei-
nes Dramaturgen ausgeschrieben, 
im Sommer desselben Jahres über-
nahm er dann auch die Funktion 
für Andermatt Music. «Es hat mich 
gereizt, etwas von Anfang an mit 
aufzubauen, ein Leuchtturm-Pro-
jekt für klassische Musik in den Al-
pen. Dazu noch an einem so schö-
nen Ort und in einem intimen und 
kreativen Rahmen», beantwortet er 
die Frage, warum ausgerechnet An-
dermatt. Und: «Es geht ja darum, 
den Menschen eine schöne Zeit zu 
bescheren und Freude zu berei-
ten.» Am Ende freut sich der Dra-
maturg trotz aller Nervosität dann 
auf jedes Konzert. 

An Pfingsten 
Konzerte erleben
Die nächsten Konzerterlebnisse 
in der Konzerthalle Andermatt 
warten an Pfingsten. Am Sams-
tag, 7. Juni, um 19.30 Uhr steht 
ein Sinfoniekonzert unter dem 
Titel «Schatzkammer Schweizer 
Sinfonik» auf dem Programm. 
Unter der Leitung von Lena-Lisa 
Wüstendörfer spielt das Swiss 
Orchestra mit Marie-Claude 
Chappuis (Mezzosopran) und 
Sherniyaz Mussakhan (Violine). 
Am Sonntag um 19.30 Uhr spielt 
das Zürcher Kammerorchester 
unter der Leitung von Willi Zim-
mermann (Violine) mit dem Pi-
anisten Fazil Say. Mehr zum 
Programm und Tickets unter 
www.andermattmusic.ch. (UW)

Andreas Baumgartner, hier im Konzertsaal des Casino Bern, ist der Dramaturg von Andermatt Music und des Swiss Or-
chestra und sorgt in der Andermatt Konzerthalle für reibungslose Konzertabende. � FOTO: FABRICE UMIGLIA

Musikverein Bürglen zwischen Alaskas Wölfen und Metaltönen
Jahreskonzert Der Musikverein 
Bürglen lädt am Samstag, 14. Juni, 
um 20.00 Uhr zum Jahreskonzert 
in die Aula Bürglen ein. Unter der 
Leitung von Christian Simmen hat 
der Musikverein Bürglen ein äus-
serst vielseitiges Konzert einstu-
diert. Das Publikum darf sich auf 
ein facettenreiches musikalisches 
Programm freuen. Eröffnet wird 
der Abend mit der kraftvollen «Mon-
tana Fanfare» von Thomas Doss – 
ein musikalischer Blick in die wei-
ten Täler des Salzkammerguts. Es 
folgt Satoshi Yagisawas originelle 
«Alphamonic Overture». Bei diesem 
anspruchsvollen Konzertwerk wird 
es dem Publikum garantiert nicht 
langweilig. 
Mit «The Wolves of Alaska» von 
Rossano Galante entführt der Mu-
sikverein das Publikum in den wil-
den Norden Amerikas. Epische 
Fanfaren und lyrische Passagen er-
zählen von der majestätischen Na-
tur und den dort lebenden Wölfen. 

Anschliessend erklingt mit Satoshi 
Yagisawas «Largo» ein innig-ruhi-
ges Werk, das in typisch choral
artigem Stil Emotionen weckt.

Vom Wallis zum MI6
Mit «Salentin» von Gauthier Du-
pertuis gehts geradeaus in die Pau-
se. Das Stück ist dem gleichnami-
gen Walliser Berg gewidmet. Das 
marschhafte Werk bringt die Klang-
farben aller Register des Musikver-
eins Bürglen zur Geltung. Der zwei-
te Konzertteil startet mit «Friend
ship» von Guillaume Détrez, bei 
dem sich rockige Rhythmen und 
nostalgische Melodien abwechseln – 
ein vielschichtiges Porträt mensch-
licher Beziehungen.
Ein Highlight des Konzerts ist «Sky-
fall» von «Adele» – das Titellied 
aus dem gleichnamigen James-
Bond-Film, das sich vom leisen Or-
chesterakkord bis zum orchestra-
len Höhepunkt steigert. Es folgen 
zwei Medleys: «Coldplay on Stage» 

in einem Arrangement von Mi-
chael Brown bringt Hits der briti-
schen Erfolgsband auf die Bühne, 
während «Grönemeyer!» (arran-
giert von Wolfgang Wössner) die 
vielseitige Musik des erfolgreichs-
ten deutschen Sängers präsentiert.

Finale mit Power und Pathos
Mit dem Pop-Stück «Supernova» 
von Thierry Deleruyelle, das The-
men wie Erneuerung und Solidari-
tät nach der Pandemie musikalisch 
verarbeitet, geht das Konzert sei-
nem Ende entgegen. Den Abschluss 
bildet «Nemo» von Tuomas Holo-
painen – ein Symphonic-Metal-Hit 
der finnischen Band Nightwish. Das 
Programm verbindet lokale und in-
ternationale Bezüge, klassische Kon-
zertliteratur und populäre Musik-
stile – ein Abend für Musikliebha-
ber jeden Alters. Konzertbeginn ist 
um 20.00 Uhr in der Aula Bürglen. 
Der Eintritt ist frei – es wird eine 
Türkollekte erhoben. (e)

Die Mitglieder des Musikvereins Bürglen freuen sich auf einen grossen Publi-
kumsaufmarsch am Jahreskonzert vom 14. Juni in der Aula Bürglen.� FOTO: ZVG




